
HERBERT K R U G E R  

Homo doctue in ee eemper divitiaa habet. 

Er wurde am 8. April 1902 in Schneidemübl 
(dama3s Provinz Poeen) geboren. Es scheint 
heute im Rückblick auf die 75 Jahre eines 
ausgefüllten Menechmlebens, da6 dieser Jahr- 
gang "1902' auch für ihn bestimmend wurde. 
Gleich vielen anderen hielt dse Schicksal für 
ihn bereit, was in seiner Jugendmit niemand 
voraussehen kannte. Er wuchs mit einem U- 

1 - teren Bruder und einer jüngeren &-er 
in einem Elternhaus auf, in dem die Kinder 
in mit Güte gepaarter Strenge und preufn- 
echem Pfiichtbewu6tsein erzogen wurden. 
Hier und damals bereite, b e s d e r s  aber 
während der Gymnasiaizeit in Graudene, nahe 

damaiigen üetgrenm des Reiches, nahm e r  jene Eindrticke und Ein- 
flüsse in sich auf, die ihn, nach dem in der Staüt an der Weiobsel abge- 
legten Abitur, sich der Geschichte in ihren vielseitigen Bereichen ver - 
pnicMeten und ihn alebald den nach einem verlorenen Krieg m t i h d e n  
Weg w i e ~ h a f t l i c h e r  Forschiilg beschreitm ließen. Um die Zeit, als e r  
seine Schule verliei3, wurde seine Heimat heimgesucht van dem Befreiuqs- 
kampf des wiedererstandenen Polen und dem Widerstand der Deutschen, 
die idobt kampflos auf ihre Heimat vernichten wollten. Diese Kämpfe grif- 
fen auoh hart in da8 Leben der Familie Krüger ein und formten den Abi- 
turienten und 8tudentem mit, der sich sehr früh schon mit m r z  und Ver- 
stand der Wandmwgelbewegung anechlo8. Vun ihr, den Idealen der Hoben 
Meißner-Jqpnd und dem Leben auf dem Ludwigatein in den entscheidenden 
Jahren seiner Entwicklung getragen, etudierte e r  in den 20er Jahren Ge- 
schichte, Erdlniiede, Geologie und Sport. Zwischendurch arbeitete e r  m a -  
telang, zeitweiee mim- härtesten -, ohne dabei sein Ziel aue 
den Augen zu verlieren, als Werkatudent, e w  Zeit auch als Siedler an 
der Oberweser. Das Studium in Berlin und Qöttingen sohlof3 e r  1929 an 
der Gm-August-Universität mit der Promotion rann "Dr. phil." ab. Das 
Thema seiner Dokbm&eit über "Htixter md Co-. Ein Beitrag eui: 
SbdQwgmphiett hielt ihn fest. Er blieb seitdem dem komplexen B d o h  
der Qeschiolrte treu. Sie, die Beeohäftigung mit der Geologie sowie Stdien 
eur historischen Kartogmphie und in der Geographie, namentlich in der 
die Geschichte tangierenden Siedlungegeographie, sohufen die Va~lueeetzun- 
gen zu seiner späteren vielseitigen Forschngaarbeit. Diese nahm 1932, 



ale er sein für dae Höbere Lehramt ablegte, noch deutlichere 
tmd für eetas spatel-e Arbeit ric~l3we4isende Zuge an. Beiae -it 
&er 'Wie vorgewhlchtlichen in den Saobeenkriegen -1s dem Gro- 
Ben" wurde ge&u&t, efiaete Aufee~hen in der Fachwelt d giit hemb noch 
als ein wesentlicbsr Beitrag zu den Baobsenlrrlw Karls dee Gro8en. Daa 
2. &aabexameo legte er nioht mehr ab. Er hatte eich edgiütig für die 
Wilwenwbsa embchieden. Die Tätigkeit in aoäiqgen, zunäohst als Assistent 
am Geographischen Wtat der UirimrefUtt, dann ab MFelrtor der Widtl- 
whem Altedhersammlung erM1te den jungen W i s ~ ~  voll imd g&z. 
me Beee(pmirg mit ein- breiteres 6Kentlichkeit. Wr die Ommen eine6 
U n i m r e ~ t u t ß  und dem Museums Mnsiie, erfuhr er, als er  Vareitcen- 
dem des aot#neer Geeobiohtrnrereim warcie. 1936 trat er eriieiit Iber den 
Raam sudhlmlmra Mnaiir an die onentlichkeit durch ~18ine Ausgrab- 
in der -r Gram d Veröffentliohmigen zum Praalern der O t t d -  
when Pfaleen. Zwor schon war er  Bodedemkmaipaieger in Süäöannmr 
geworden und flihrte als solcher laufend Grabmigen vor- d frühgemhicht- 
licbsr sowie mitfehiterlicher Objekte duroh, die in dea J- vor dem 
2. Weltkrieg intoige der umhgmichen (ItraBcmbauPFbeiten b e r h r s  häiiilg 
anfielen. Gleiohdtig war er  Heraumgeber der "GWiqpr Bl?iUm für Ge- 
wMchta und Hcdmetlnmde SUdbann~re**. 

Auf solohe Weise aufs beste für die Posititm eines Mummmdirektors vor- 
bereitet d durch a&imiche Fublikatitmeol weithin bekannt und amrkmnt, 
t9mrnahm e r  1938 die in G i e h  zum eretenmai eingericäete Btelle eines 
baq&mUcben Direktors des Oberheeeieohen Museums und der Gallachen 
Sammlmgea. in den Jahren, die ihm bis lS42, als er eum RuB- 

efilgeeogen wurde, blieben, widmete er eich vornehmlich der 
Neuad&ühg des reichen vor- und ~ w h i c ~ c b s n  Materiale des Mu- 
seum u d  der Wahrnehmung der Aufgabem einea Ba-pfiegera im 
oberheßsieohem Raum. Nebeilher vermehrte e r  die Reihe seiner wieeen- 
wbnftlicbai Veröffentlicimgen. Ale er 1942 Gielkp, dae ihn eoimeli eur 
m e n  und ed@it&en Heimat geworden war, mit vemaohiedemen Frontab- 
scimittem in Ru6land mrtsueckm imi8te, beautzte er  seübst dort jede Gele- 
m i t ,  seine 8trabnfot~)himgearbeften v-. Vieles, waa auf 
dieeem Gebiet nach m m h l u S  d niesieober Kriegmg-cbsa ab 
1946 vaii ihm publiziert wurde, e m M  während eefiree l&iegrdienste~~ be- 
reite in der Gnmdkaue@.itm. Seine W-, die e r  wiede~holt als Ruß- 
landmlaubetr an die damale Vemantwortlbhen der Stadt richtete, die 
umebeetande auszulagern, blieben mbemüobiohtigt. Ale er 1946 als Bohwer- 
kranke v o r m  aue einem bei  MOL^^ entlawien, naoh 
CWeüen riaIlokEam, fand er  da8 biu6emn als TrllmmeibPtioen vor. Schon 
wenige Mamb später ging er  da-, die vor- und frü&euwhieWiohe Samm- 
lung, nun aun meibnmd, '*awmgraben**. 1948 kehrte er als Mueeilme- 
leiter in den eULdtlechen Dienet mrbk. Im Daohgewhoß der LieMgwimle 



begann er  alsbald, ein muaealee Provisorium einzurichten. in den folgen- 
den Jahren dea Wiederaufbaus betreute e r  gleichzeitig die &adtbibherei 
d daa Städtische Archiv und vemta l t e te  bie in die 60er Jahre himin 
über 100 I(uoetaug8tdlungen in seinem llNat'l-lldueeum. Seiner Energie und 
uubeirrbaren Zähigkeit verdanken die Stadt und der Oberhessische Künstler- 
bund, da6 die  arbeite^ meiet einheimischer Künstler weiten Kreisen der 
Bürgerechaft bekannt d e n  und den Ruf GieBeaui ale Musenatadt über die 
engeren Grenzen Mnaua trugen. Viele dieser Minetler verdanktm in dieaen 
Jahren seinen Anregungen und B-n, da6 sie nicht nur beachtet und 
bewundert wurden, sondern auch verkaufen konnten. 1965 geiang es seinen . 
klug und zäh taktierenden Verhandlungen, da6 er  daa Dac488choB der Lie- 
bigsclnile verlassen und mit seinen Beständen in da6 Haue Asteweg 9 um- 
dehen kannte. Der Anfang zu gr6Berem und vor allem günstigerem Aue- 
stellung~raum war damit geschaffen, obwohl auch dieses Hsue für ihn wei- 
terhin das Provisorium blieb. 

1966 d e  er der 1. Vorsitzende des Oberheesiscbsn Geechichtsvereina, 
dessen Voretand e r  seit der Neubelebung des Vereins nach 1945 bereits 
angehört hatte. Mit dem Amt des 1. Vorsitzenden wurde e r  zugleich der 
Herausgeber der "Mitteilungen des überheseiechen Geschichtmereins", die 
e r  durch nicht wenige Beiträge über Themen aua seiner Eomlringearbeit 
bereicherte. Mit der ihm eigenen unermüdlichen Schaffenskraft setzte e r  
schan vor 1950 die Re ib  seiner Publikationen fart, obwohl e r  in diesen 
Jahren harte persönliche Schicksalsschläge hinnehmen muBLe. Im "Heiligen 
Jahr 1950" trug e r  durch mehrere Veröffentlichungen zu dem komplexen 
Problem der Rom-PilgeratraSen und der Romweg-Karten bei. Gleichzeitig 
wurden in diesen Jahren einige grudlegende Aufsatee und Arbeiten über 
mittelalterliche Straijen und Wnerare veröffentlicht, die ihm einen namhaf- 
ten Platz in der gesarnteniropäiachen Stra6mforechung ebenso sicherten 
wie die &übstveretäidlicbkeit dee Dnurkens auch bei ausländischen Verla- 
gen. Seine Forsclnmgetätigkeit erhielt ihre Krönung durch seine Arbeit 
über Meflenecheiben des =gehenden Mittelalters und der beginnenden Neu- 
zeit. Daneben traten zu den verechiedematm Anläeeen historische, kultur- 
geschichtliche und stadtgeschichtliche Aufsätze, van denen an dieser Stelle 
nur die Arbeiten über den heimischen Kupbretecher Wille genannt werden 
sollen sowie die über daa Alte und Neue SchlaB in GieBen. Die Vielseitig- 
keit seiner erfoigmichm ForscherfWgkeit aber zeigte sich wohl am deut- 
lichsten in seinem bodendenkmalpfiegeriechen Wirken, daa ihn ab den 50er 
Jahren nicht nur das oberhsaeieche MeclolitMkum entdecken lieB, sondern 
der allgeimeinen Paiäalithforecinmg sowohl neue Wege wies, wie auch völlig 
neue Einsichten und Kenntnisse erschlol). Zahireiche Grab-, &um Teil 
mit Mitteln der Deutschen ForsclningegemeinechaR und mit Unterstützung 
der ünivßrsitiü Köln durchgeführt., haben überzeugend die Bedeutung der 
Oberflibhcmfunde für die ÄItere Steinzeit als einen für sie wesentlichen F&- 
tor herausgeetdt. Durch seine, zum Teil auch methodisch neue, Bearbei- 



ttmg und Auswertung der Geröliartefakte, deren Entdeckung ebenfalls sein 
auesciüieBPiches Verdienst ist, wurden generelle neu8 Datiemqpn des Pa- 
laollthikums ermöglicht und das interesse der Faahwf~ifmembrff in aller 
weit auf <kerbwwm gelenkt. Die bemedts zu diesem Komplex vorgelegtem 
bm. demdahilt emehehaeaden PubHkWawn baben weitwedte m h -  
tiiog bis nach AMLB g e Q b h  und gehören seit langerem m T h e m  
deutscher und au6laIidischer Kongresse, auf denen 8r ein snerlranii$er Refe- 
rent ist. Mt vielen Ja- gebört e r  &am Vorstand der "-0 Obermaier- 
Geealleohan für Eriore~~hung des ~ismblters und der IEteln~~&*~ und ist 
korreepmdierendes Mitglied der "Deutschen Quart&~(rereinigmg". Das brei- 
te @ektrum seiner über 120 Veröffentliclnmgen gewann durch daa ed@- 
tige Auewbsiden aus dem aktiven lldrueumedienst im Jahre 1868, nachdem 
er  bereite 1967 die Alteregreme erreicht hatta Die l e t d n  10 Jahre dür- 
fen dakm ab die hw,btboreten dieaee Furmherlebene beesiohnet werden. 
Mit dem gleichen Eros, mit dem er sich seit 1929 s e h n  FaohgeMeten, 
der Strahnforwhung, der Vorgeschichte im allgemeinen und der AltsWn- 
ceit'im bemanderen, mrpfiictalet weiß, war e r  und ist e r  unaufhörlich be- 
müht, durch die Iibltarbeit an eablrebhen Hedmatbüchern, JWlhme8chrii- 
t8n, Ausstell- und Exkureionsni sein wissen einer h e i ~ ~ ~ l l e n  
und interessierten 6Eemtlichkeit zur Verfügung zu eteiien und zur Erbellung 
nicht nur e u r ~ h e m  Probleme in seinem Arbeitegebiet sadern auoh des 
heeeischen Raumes uud seiner Nachbarschaft beizutragen. Als e r  im Früh- 
jahr 1977 den Vorsite im Oberhessischen Geschichtsverein niederlegte, tat 
er es in richtiger Einschäteimg seiner ICi.älte, die e r  mur auswhiieilllch 
nabedQem Aiiegrabusgen und zunächst einmal dem AbeohluB laufender Ar- 
beiten widmen wird. 

Im übrigen hat e r  auf Jahre hinaus genug Pläne, sein Lebenswerk zwar 
nicht beenden, wohl aber weiter fördern zu könnem. Auch in Zukunft wird 
e r  mit seinem Rat, seiner Erfshniqg und seinem Wissen denen zur Seite 
stehen, die sich an ihn wenden. 

Für das, was er  eeit 1929 für die deutsche Geechiohtsforschung im weite- 
eten Sinn des Wortes und seit 1938 für die Erkemtnie der Gemhichte dea 
aberhsesieck Ra-, begheini mit der Alteteinzeit, getan imd geleistet 
hat, dankt ihm der Oberheeefeohe Geschichteverein mit dem vorliegenden 
Band, der ihm als Festgabe gewidmet ist. 

Hans Szcmh 




